* 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
. mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mart „0 Pfennige. 


Juferate: Die Igeſpaltene Petitzeile 15 Pfennige. 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 
Redaktion, Dcuck und Verlag von R. Graßmann. Sprechſtunden von 12 — 1 Uhr. 


— 


Abend⸗Ausgabe. 


Berlin, 7. April. Die „Germania“ entnimmt 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ den nachfolgenden Auszug 
aus einem Artikel des „Univers“ über den Perzicht 
des Herzogs Paul von Mecklenburg 


D r nr ene eee 


Der Herzog Paul von Mecklenburg, Bruder des 
regierenden Großherzogs und eventuell deſſen Nachfol⸗ 
ger, hat auf alle ſeine Anrechte auf den mecklenbur⸗ 


n 


geleiſtet. Nach dem Famillenvertrag, der bei dieſer 
Gelegenheit gezeichnet worden if, würde es dem Her⸗ 
zog Paul nur dann wieder zustehen, Anſprüche auf 
den Thron für ſich und ſeine Erben zu erheben, falls 


- = 


löſchen ſollten. Ein beſonderer Artikel des Vertrages 
ſtipulirt außerdem noch, daß in dieſem Falle der et⸗ 
waige Thronerbe ſich zur lutheriſchen Konfeſſion zu be⸗ 
kennen haben würde. 

Der Herzog Paul iſt im Jahre 1852 geboren 
und hat im Jahre 1881 ſeine rechte Kouſine, die 
Prinzeſſin Marie Gabriele Windiſchgrätz, geheirathet. 
Bei dieſer Gelegenheit iſt ſchriftlich ein Uebereinkommen 
getroffen worden, wonach die Kinder aus dieſer Ehe 
in der katholiſchen Religion erzogen werden ſollten. 
Trotzdem iſt das Erſtgeborene auf Befehl des Groß ⸗ 
herzogs und gegen den ausdrücklichen Willen des 
Herzogs Paul und ſeiner Gemahlin von einem luthe⸗ 
schen Paſtor getauft worden. Dies hat die junge 
Herzogin veranlaßt, als ſie zum zweiten Male guter 
Hoffnung war, ſich nach Algier zurückzuziehen und dort 
ihre Nlederkunft abzuwarten. Dies zweite Kind iſt 
jovann auch von einem katholiſchen Priefter getauft 
worden, und wird, da auch der Herzog Paul zur ka⸗ 
tholiſchen Kirche übergetreten iſt, in der Religion ſei⸗ 
ner Eltern erzogen werden. Der regierende Groß- 
bergog, Bruder — wie bereits geſagt — des Herzogs 
Paul, iſt 33 Jahre alt; cine Bruſtkrankheit nöthigt 
ihn, in einem füdlichen Klima zu leben, und fein 
Sohn, der im vergangenen Jahre in Palermo ge- 
ſboren worden iſt, ſcheint die ſchwächliche Konſtitution 
eines Vaters geerbt zu haben. Der Herzog Paul 
ſteht demnach der Thronfolge ſehr nahe, aber weil 
er und ſeine Kinder latholiſch find, hat man Ein- 
flüſſe, welche bis jetzt noch verborgen ſind, angewandt, 
um ihn zum Verzicht auf ſeine guten Rechte zu ver⸗ 
anlaſſen. 

Die franzöſiſche Zeitung ergeht ſich nun in ge⸗ 
ſchichtlichen Erörterungen, aus denen fie die Frei- 
beit und Gleichberechtigung des Katholizismus in 
Mecklenburg berleitet; erzählt die Geſchichte mehrerer 
deutſcher Fürſten und Fürſtinnen, die zum Kalholi⸗ 
ziemus übergetreten find und in Folge deſſen aller- 
band Verfolgungen auegeſetzt waren, und fährt 
dann fort; 

Der Herzog Paul, indem er zum Katholizie mus 
übertrat, iſt nur dem Belſplele gefolgt, das ihm meh⸗ 
rere ſeiner nächſten Anderwandten, in letzter Linie ſelne 
eigene Tante und 
Marie Gabrlele von Mecklenburg, verehelichte Fürſlin 
Wundiſchgräz, gegeben ballen, und der Druck, den 
man auf ihn ausgeübt hat, um eon zu veranlaſſen, 
auf feine Anrechte auf die meclenburgiſche Krone zu 
verzichten, iſt in offenem Wirerſpruch mit allen 
Rechtsanſprüchen, welche diejenigen katholiſchen Fürſten, 
die zum Proteſtantismus übergetreten waren, nie ver⸗ 
fehle haben, zu Gunſten ihrer Anſprüche an die et⸗ 
waige Thronſolge geltend zu machen. — Warum, 
fragen wir, könnte Mecklenburg nicht von einem fa. 
ſdoliſchen Prinzen regiert werden, während es doch 
nicht an katholiſchen Ländern fehlt, in denen der Herr⸗ 
ſcher proteſtantiſcher Religion iſt? Vier Fünftel der 
badiſchen Bevölkerung z. B. find katholisch; doch wird 
Baden von einem proteſtantiſchen Fürſten regiert. 
Und iſt es etwa unrichtig, daß dir geiſtlichen Ober⸗ 
herren in Schwaben durch das weltliche Haus Wür⸗ 
temberg erſetzt worden find, und befigt nicht Preußen 
ie katholiſchen Abeinproviagen und die Bisthümer 
von Trier und Köln und zählt nicht überhaupt der 
proteſtantiſche König von Preußen zahlreiche Katholiken 

zu feinen Unterthanen ! 

| Welches mögen die geheimen Einflüffe fein, die 
den jungen Herzog bewogen haben, auf ſeine Rechte 
zu verzichten, wu es ihm doch jo leicht war, zu be⸗ 
weiſen, vaß dieſelben von Anderen unter ähnlichen 
Umftinden ungeſtört auegeübt werden dürfen? 
Sollte man nicht vielleicht befürchtet haben, daß 
der wmechlenburgiſche Hof, wenn er einmal katho⸗ 
liſch geworden wäre, den Berliner Einflüſſen we⸗ 
niger zuganglich ſein würde, als dieſes heute der 
Fall if? 
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Denutſchland. ö 


auf die Thronfolge: | 


giſchen Thron zu Gunſten der jüngeren Linie Bericht 


alle anderen Zweige des großherzoglichen Hauſes er⸗ 


iegermutter, die Peinzeſſin 


Dienſtag, den 8. 


Die Frage it ſehr dellkater Natur, und es dürf⸗ 
ten in dieſelbe hochgeſtellte Perſönlichkeiten verwickelt 
ſein; wir wollen deshalb auch nicht den Verſuch 
machen, dieſelbe zu ergründen. Als Katholiken kön⸗ 


nen wir den Herzog Paul und ſeine Gemahlin nur 


beglückwünſchen, in ihrer Wahl zwiſchen dem Segen 
des katholiſchen Glaubens und den Anrechten auf eine 
proteftantifche Krone nicht geſchwankt zu haben. Vom 
politiſchen und Rechtsſtandpunkt aus aber können wir 
unſer Bedauern darüber nicht unterdrücken, daß Her ⸗ 


zog Paul nicht mit größerer Energie auf ſeinem guten 


Rechte beſtanden hat. 

Von beſonderem Intereſſe iſt es, daß nach den 
Ausführungen dieſes Artikels der Uebertritt des Her- 
zogs Paul zum Katholizismus bertits eine vollendete 
Thatſache iſt. N 

— In der „Gegenwart“ tritt Eduard 
v. Hartmann mit folgenden Argumenten für das 
Sozlaliſtengeſetz in die Schranken: 

Ans der Thatſache, daß die ſozialdemolcotiſche 
Bewegung ſich auf gleicher Höhe gehalten habe, und 
aus den Erklärungen der ſozialdemokratiſchen Abge⸗ 
ordneten, daß fie dem Geſetz ein Schnippchen ſchla⸗ 
gen, glaubt man ſchließen zu Tönner, daß das So⸗ 
zialiſtengeſetz leine Wirkung gehabt hatte. Ich möchte 
auf den Trugſchluß aufmerfjam machen, der darin 
liegt, wenn man einerſeits die abſichtsvollen Prahle⸗ 
reien der Parteiführer für baare Münze nimmt, und 
zweitens den gegenwärtigen Stand der Bewegung mit 
demjenigen vor Erlaß des Sozialiſtengeſetzes vergleicht, 
anſtatt ihn mit demjenigen zu vergleichen, wie er ge⸗ 
genwärtig ſein würde, wenn jenes Geſetz unterblieben 
wäre. Nach meiner ſubjektiven Anſicht würde die Be⸗ 
wegung mit wachſender Progreſſion zugenommen ha⸗ 
ben; jedenfalls liegt kein Grund vor, daran zu zwei⸗ 
ſeln, daß fie in derſelben Progreſſion fortgeſchritten 
ſein würde, wie in dem gleichen Zeitraum vor Crlaß 
des Geſetzes, jo daß wir jetzt nicht 13, ſondern viel- 
leicht 30 ſozialdemokratiſche Abgeordnete haben wür⸗ 
den. Ich glaube ferner, daß nach Aufhebung des 
Geſetzes die Zunahme der zurückgedämmten Bewegung 
um ſo rapider ſein wird, und daß wenige Jahre nach 
derſelben die ſozialdemokratiſche Fraktion im Reichs- 
tage eine Macht darſtellen wird, mit der ſowohl die 
Regierung wie die übrigen Parteien rechnen müſſen, 
da bei der Eigenthümlichleit unſerer Fraktlonsverhält 
niſſe auch eine kleinere Fraktion unter Umſtänden aus ⸗ 
ſchlaggebend werden kann. 

Ich halte es für eine zweite, nicht minder wich · 
tige Wirkung des Soziallſtengeſetzes, daß fie einer ge⸗ 
mäßigten Richtung innerhalb der Sozialdemokratie 
ihren Kampf mit den Extremen erleichtert, indem Allen 
klar gemacht wird, daß Regierung und Volk darin 
einig ſind, verfaſſungswidrige Extreme nicht zu dulden 
und nur einer mit geſetzlichen Mitteln arbeitenden 
Partei die Eingliederung in das Staatsleben zu ge- 
ſtatten. Auf dieſe Welſe iſt die Periode der Herr⸗ 
ſchaſt des Ausnahmegeſetzes zu einer Erziehungezeit für 
die beuiſche Sozialdemokratie geworden und zu einer 
Vorbildungezeit für eine ſtaatlich zuläſſige ſozialdemo⸗ 
kratiſche Partei der Zukunft, mit der jeder Politiker 
heute als mit einer unabwendbaren Thatſache rech. 
nen muß. Dieſer Umwandlungsprozeß iſt aber erſt 
auf halbem Wege angelangt und würde bei vorzeiti- 
ger Aufhebung des Ausnahmegeſetzes geradezu rück- 
gängig gemacht werden. 

Wenn die Regierung bemüht iſt, die ſozialen 
Organiſationsgeſetze noch während der Dauer des So⸗ 
zialiſtengeſetzts unter Dach und Fach zu bringen, jo 
heißt das mit anderen Worten: fie wünſcht dieſes 
Gebiet nach ihrem eigenen Ermeſſen und nach vım- 
jenigen der jetzigen Parteien zu ordnen, bevor die 
ſozialbemoktatiſche Partet einen parlamentariſchen Ein⸗ 
fluß gewinnt, dem auch die Regierung ſich unmöglich 
ganz entziehen könnte, und der am nachdrücklichſten 
bei ſolchen ſozialen Geſetzen ſich geltend machen würde. 
Sollte es nicht im rechtverſtandenen Intereſſe, insbe⸗ 
ondere der liberalen Parteien liegen, die Regierung 
in dieſem Beſtreben zu unterſtützen, cinerſeits durch 
Verlängerung des Ausnahmegeſetzes, anderſeits durch 
Handanlegen bei der Fertigstellung der Sozialreform? 

In meinen Augen wäre es eher ein Vortheil 
als ein Nachthell für die Sozlalreſorm, wenn die ſo⸗ 
zialdemokratiſche Parti mehr pofitiven Einfluß auf 
deren Redaktion gewönne, vorauegeſetzt freilich, daß 
die Erziehung derſelben zur Eingliederung in das nor⸗ 
male Staatsleben vollendet wäre, woran fetzt noch 
viel fehlt. Mir ſcheint deshalb dle Vollendung dieſer 
Erziehung durch das Ausnahmegeſetz wichtiger, als die 
ſchleunige Fertigſtellung des Reformwerkes. Wer aber 
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in der Schlußfolgerung von ihr abweichen müſſen. 
Die größte Gefahr würde ich darin ſehen, wenn nach 
Ablehnung der Verlängerung des Ausnahmegeſetzes 
ſowohl durch den jetzigen, als durch den neu zu er⸗ 
wählenden Reichstag die ſozialdemokratiſche Partei in 
ihrem jetzigen unreifen Zuſtande jo viel Macht ge- 
wönne, daß ſie die Regierung zwingen könnte, zur 
Vollendung des Reformwerkes auf ihre Wünſche Rück⸗ 
ſicht zu nehmen, und es ſcheint mir, daß alle Par⸗ 
teien, namentlich aber die liberale, darin einig ſein 
müßten, dieſer Gefahr vorzubeugen. 

Im Uabrigen möchte ich noch auf einen anderen 
Geſichtspunkt aufmerkſam machen, der aus Oppor⸗ 
tunitätsgründen — und um andere kann es ſich ja 
bei politiſchen Ausnahmegeſetzen überhaupt nicht han⸗ 
deln — für die Verlängerung ſpricht. Es iſt dies 
der Umſtand, daß das unbehinderte Wirken von drei 
verſchievenen Oppoſitionsparteien mehr iſt, als ein 
Staat, namentlich ein ſo unfertiger wle das deutſche 
Reich, vertragen kann, ohne daß der Mechanismus 
des Staatslebens aus den Fugen geht. Das Zen- 
trum, die freiſinnige Partei und die Sozialdemokratie 
gehen von ganz verſchiedenen Geſichtspunkten aus und 
wirken mit ganz verſchiedenen Mitteln, ſind alſo nichts 
weniger als Nuancen einer und derſelben Oppoſition; 
aber alle drei wirken als prinzipielle Oppoſition gegen 
das beſtehende Regierungsſyſtem und agitirten gegen 
daſſelbe mit Erfolg im katholiſchen Landvolk, in dem 
gebildeten Bürgerthum und in der induſtriellen Arbei⸗ 
ter bevölkerung. So lange nicht die Kirche ſich den 
Staatsgeſetzen gefügt oder doch einen friedlichen modus 
vivendi gefunden hat, fo lange nicht der pri 
Gegenſatz zwiſchen Regierung und Liberalismu⸗ 
durch gegenſeitige Anerkennung der Unumgänglichkei 
von Kompromiſſen zu einem relativen gemildert hat, 
wird das deutſche Staatsweſen kaum den offenen le⸗ 
galen Streit mit der Sozialdemokratie aufnehmen kön⸗ 
nen, welche rückſichtsloſer als jede andere Oppofition 
in ihren Kampfesmitteln iſt, welche unter allen an die 
ſtärlſten und gefährlichſten Leidenſchaften der Maſſen 
appellirt, und welche im Unterſchied von den beiden 
anderen Oppoſittonsparteien dem Hohenzollernſtaate jeine 
einzige bis jetzt unbedingt zuverläſſige Stütze, das 
Heer, zu untergraben droht. 

Täuſchen wir uns nicht darüber, daß die 
deutſche Einheit zunächſt ebenſo auf dem deutſchen 
Schwerte ruht, wie fie durch dieſes errungen wurde; 
eine Agitation, deren ungehinderter Fortgang die Zu- 
verläſſigkeit des Heeres bei äußeren und inneren Kri⸗ 
ſen auf das Eenſtlichſte in Frage ſtellen würde, darf 
man ſich nicht wundern, von den Hohenzollern ernſter 
aufgefaßt zu ſehen, als der bürgerliche Horizont der 
unmittelbaren Wichtigkeit des Gegenſtandes gemäß 
findet. 

— Der Kronprinz iſt heute Abend 8 Uhr 25 
Minuten auf dem Bahnhof Friedrichſtraße von den 
Trauerfeierlichkeiten für den Herzog von Albany hier 
wieder eingetroffen. Zur Begrüßung hatten ſich die 
Prinzen Wilhelm und Heinrich eingefunden. Das 
recht zahlreich erſchienene Publikum brachte dem Kron⸗ 
prinzen bei ſeiner Wiederankunft in Berlin die herz- 
lichſten Willkommengrüße, wofür derſelbe auf das 
Fleundlichſte dankte. 

— Die Mißhelligkeit, unter denen unſer Lands ⸗ 
mann von der Goltz-Paſcha lange Zeit am 
Goldenen Horn zu leiden hatte, ſind, wie der „Rh. 
Wefif. Zig.“ von bier gemeldet wird, jetzt beigelegt. 
Man iſt in Jildis Kjosk auf die Wünſche von der 
Goltz' eingegangen und derſelbe glaubt ſich jetzt ſo 
ſicher in Konſtantinopel, daß er feine Familie dahin 
nachkommen läßt. . 

— Die drei von der Korvette „Sophie“ als 
Geißeln mitgebrachten afrikaniſchen Häupt⸗ 
linge wurden heute, Sonntag, Abend unter Es⸗ 
forte eines Matroſenpiquets hier erwartet. Dieſelben 
ſollen einige Tage hier verweilen und ſich die Reichs ⸗ 
hauptſtadt anſehen, um ſich dadurch am beſten von 
der Macht und Größe des deutſchen Reiches überzeu⸗ 
gen zu können. Quartiere werden ſie in einer Ka⸗ 
ſerne erhalten. 

— Unlängſt wurden ſchon telegraphiſch Mit ⸗ 
theilungen über eine unterm 2. Februar von dem 
Reichskanzler an die deutſchen Konſuln in Nordame- 
rika erlaſſene vertrauliche Inſtruktion in Bezug auf 
das deutſche Schweinefleiſchverbot ge⸗ 
macht. Jetzt wird darüber ausführlicher berichtet: 

Der Reichskanzler ſpricht darin unter dem aus⸗ 
drücklichen Hinweiſe auf „die große und wirthſchaft⸗ 
liche Bedeutung, welche für Deutſchland, ſowie für 
die nordamerikaniſche Union ſelbſt die Erhaltung und 


in der Prämiſſe meine Anſicht nicht theilt, wird auch! Entwickelung der intimen kommerziellen und induſtriel⸗ 
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len Beziehungen zwiſchen beiden Ländern haben“, die 
Erwartung aus, „daß bei ruhiger Ueberlegung und 
Erwägung aller einſchlägigen Fragen die beſonneneren 
und intereſſrten und maßgebenden Kreiſe der Bevöl⸗ 
kerung in den Vereinigten Staaten zu Maßregeln 
nicht die Hand bitten werden, welche die bisherigen 
intimen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Ame⸗ 
rika zum Schaden beider Länder auf lange Zeit hin⸗ 
aus trüben könnten, und daß eine richtige Würdigung 
ihrer eigenen geſundheillichen und kommerziellen In⸗ 
tereſſen ſie dahin führen wird, lieber ſelbſt im In⸗ 
nern für das Schlachten und den Handel mit Fleiſch⸗ 
produkten diejenigen geſundheitepolizeilichen Einrichtun⸗ 
gen zu treffen, welche geeignet find, dem Auslande 
jeden Grund zu entziehen, um die amerikaniſchen, 
bisher keiner Kontrole unterliegenden Fleiſchprodulte | 
von ſich fern zu halten. Und ferner heißt es in dem 
Erlaß, es werde von den Konſuln erwartet, daß ſie 
jede Polemik oder öffentliche Kundgebung, ſowie 
überhaupt alles vermelden werden, was unfere freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zu den Vereinigten Staaten 
beeinträchtigen oder flören könnte“. 


— Für den am 


Oſtermontag in N 
a. d. H. ſtattfindenden 5 en 


5 nationalliberalen 
Parteitag für Süd- und Südweſtdeutſchland hat 
Herr Ober-Bürgermeifter Dr. Miguel dem auf der 
Heidelberger Konferenz und auf dem Pfälziſchen Ver⸗ 
e beide Male einſtimmig ausgeſproche⸗ 
nen Wunſche entſprochen und berei 4 
einleitende Rede zu halten. N. 2 
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och keintswegs zum gelangt; was bisb 
als das Reſultat derſelben bekannt 9 nur 

ein vorläufiges Zählergebniß, das ſich auf allgemeine 
Zahlenangaben beſchränktt. Das Endergebniß der 

Verufeftatifit bat bis jetzt nach nicht felgefilt wer, 

den können, da das Zählwerk in ſeinen Einzelheiten 

noch gar nicht abgeſchloſſen iſt. Was bis jetzt voll⸗ 

ſtändig vorliegt, bezieht ſich in der Hauptſache auf die 

Zahl der im deutſchen Reiche betriebenen Gewerbe 

und den Umfang derſelben. Gegenwärtig findet eine 

weitere Sichtung des vorliege den Materials ſtatt. 

Die Fragebogen des Bundesrathls enthielten unter 

Anderem auch die Rubrik über die Konfeſſion des 

Gewerbetreibenden und von Seiten des ſtatiſtiſchen 

Amtes wird auch dieſer Theil der Berufeſtatiſtit mit 

der größten Sorgfalt bearbeitet. Wie es heißt, wird 

das Werk in ſeiner Geſammtheit ſpäteſtens im Herbſte 

Heiss Jahres fertiggeftellt ſein. 


— Ein an der Spitze der „Nordd. «fl 3,8 
abgedruckter Artikel betont, daß die Abſicht des Fürſten 
Bismarck, ſich von den preußiſchen 
Staats⸗Geſchäften zurückzuziehen 
ausschließlich durch Geſundheitsrückſichten veranlaßt fd; 
wir heben folgende Sätze hervor: e 

Es kann für Niemand zweifelhaft ſein, daß eine 
mehr als zwanzigjährige Thätigkeit als Miniſter in 
bewegten und mit Kämpfen jeder Art erfüllten Zeiten 
die feſteſte Geſundheit und die ſtärkſte Arbeitefahigkeit 
ſchließlich angreifen und abnupen mußte. Der Riichs⸗ 
lanzler hat ſich wiederholt öffentlich über die Auffaſ⸗ 
ſungen ausgeſprochen, die ihm nicht erlaubten gegen 
des Kalſers Willen aus dem Dienſte zu icheiden. In 
den letzten drei Jahren iſt Fürſt Bismarck von der⸗ 
ſchieden Krankheitsformen, deren Entſtehung ſich über⸗ 
einfimmend auf Verbrauch der Krafte zurückführen 
läßt, derart heimgeſucht worden, daß er ſelbſt im ver⸗ 
gangenen Sommer zweifelte, ob er das laufende Jahr 
erleben würde. Wenn er ſeitdem ein größeres Maß 
von Geſundheit und Arbeitskraft, unter ein ſichtiger 
Behandlung, wieder erlangt bat, jo iſt die einſtwei⸗ 
lige Erhaltung dieſes immerhin prekären Zuſtandes 
von Leiſtungefähigkett nach ärztlicher Meinung doch 
nur dann zu erwarten, wenn die Urſachen der 
heren Zerſtörung der Geſundheit nach Möglichkeit be⸗ 
jeitigt, d. h. wenn die Arbeit, welche dem Reichs 
kanzler obliegt, eingeſchränkt wird. Um dies zu be⸗ 
wirken, iſt ein Verzicht auf einen Theil des bieherigen 
Geſchäftsumfanges abſolut geboten. Vor die Nothwen⸗ 
digkeit, zu optiren, geſtellt, hat der Reichskanzler ſich 
dafür entſchieden, daß er die Reichsgeſchäßte behalten 
und die preußiſchen aufgeben wolle, und dieſe Art der 
Option damit mottvirt, daß er auf dem Gebiete der 
auswärtigen Politik eine Stellung und ein Vertrauen 
fremder Regierungen beſttze, welches perſönlicher Natur 
und deshalb nicht übertragbar jet, und daß außer⸗ 
dem die auswärtigen Geſchäfte von der Friktion 
frei ſeien, durch welche die inneren ſo komplizirt und 
jo erſchwert würden, daß fie größere Anfirengungen 
nothwendig machten. Wenn Fürſt Bismarck in öffent. 


Abſchluf 


SFF 


dem Prozeß 


lichen Reden im Reichstag erklärt hat, daß nur ſtine An- 
hänglichkeit an die Perſon des Kaiſers ihn abhalte, 


von dieſem Recht Gebrauch zu machen, ſo liegt kein Hand geht das aber nicht, daher führen die Damen ſpräche: Jetzt haft Du wieder eine unvergleichliche, bezw. wieder zurückgegebenen Schweine 
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it 


es in feineren Kreiſen, erſt den Finger und mit die- verſchließe Dein Ohr der Schmeichellüge, Du wärıft 
ſem dann die Marke anzufeuchten. Mit gantirter ein großer Künſtler! Nr. 3) Wenn zu Dir Jemand 


[mr u; 


der Händler dienen ſollen, um dieſelben für die we⸗ 
gen Finnen und anderer Krankheiten beanſtandeten 
zu entſchädigen. 


Grund vor, daran zu zweifeln, daß er hiermit die in der Eile das Taſchentuch zum Munde und ver- wundervolle Leiſtung geboten, jo ſchlage an die Bruſt In Folge deſſen hat die überwiegende Mehrzahl der 


volle und einfache Wahrheit gejagt habe, und daß leihen durch daſſelbe der Marke die nöthige Klebekraft. und jage: Nein, es it nicht wahr! Der Preis ge⸗ Schlachter ſich ebenfalls vereinigt und 
fein Entſchluß, den bisherigen Wirkungskrtis und die Man braucht kein Reinlichkeitsſanatiker zu jein,, um bührt nur der Natur und dem Genius, der mich be- Woche ſchon anderweitig direkte Bezüge 
bisherige Geſchäftslaſt einzuſchränken, in keiner Weiſe ſich vor dem Berühren des Mundes mit der Marke ſeelt. 
das Ergebniß einer politiſchen Verſtimmung oder einer zu ſcheuen. 


Miniſterkriſis oder irgend welcher politiſchen Berech 
nung ſei, ſondern lediglich das Ergebniß der Noth⸗ 
wendigkeit oder — wenn man will — der Befürch⸗ 
tung, ſonſt in kurzer Zeit auf jede Thätigkeit verzich- 
ten zu müſſen. Wenn der Fürſt, ſo lange es dem Kai⸗ 
ſer gefällt, und ſo lange er ſeinem Vaterlande noch 
durch Erhaltung deſſen, was Lord Benconefield peace 
with honour nennt, nützlich ſein kann, bereit iſt, 
dieſe Arbeit auf ſich zu nehmen und nicht vollſtändig 
im den Ruheſtand zu treten, ſo wird dies bei ihm 
ſchwerlich auf irgend eine politiſche Berechnung zurück⸗ 
zuführen, ſondern lediglich die Wirkung ſeines Pflicht- 
gefühls ſein. 

— Bei der Reviſion der ſchwediſch⸗ nor⸗ 
wegiſchen Staatsoerfaſſung wird auch die Thron⸗ 
folge zur Sprache kommen. Ein Mitglied des von 
der Regierung eingeſetzten Prüfungsausſchuſſes, Dr. 
Francombe Sanders, hat in einer (in Utrecht bei 
Beyers erſchienen) Denkſchrift die Frage eingehend er⸗ 
Örtert und die Thronſolgeberechtigten in folgender Reihe 
vorgeführt: 1) Prinz Alexander (von Oranien), der 
Sohn des Königs aus erſter Ehe. 2) VPrinzeſſin 
Wilhelmine (1880 geborene Tochter des Königs aus 
zweiter Ehe). 3) Prinzeſſin Sophia, Schweſter des 
Königs, Gemahlin des Großherzogs von Sachſen⸗ 
Weimar. 4) Deren Sohn Prinz Karl Auguſt und 
deren Tochter Prinzeſſin Eliſabeth. 5) Prinz Albrecht 
von Preußen (Sohn der Prinzeſſin Marianne). 6) 
Fürſtin Marie zu Wied (Tochter des Prinzen Fried⸗ 
rich der Niederlande) und deren Kinder. Außerdem 
find auch noch berechtigt der mit einer Tochter (Char⸗ 
lotte) des deutſchen Kronprinzen vermählte Erbprinz 
Bernhard von Sachſen-Meiningen, Sohn der Prin- 
ieſſin Charlotte der Niederlande, ferner Prinzeſſin 
Alexandrine, Tochter der Prinzeſſin Marianne, ver- 
mählt mit Herzog Wilhelm von Medlenburg-Schwe- 
rin, und auch die Kronprinzeſſin Louiſe von Däne- 
mark, Tochter des Königs Karl XV. von Schweden 
und Norwegen aus deſſen Ehe mit der Prinzeſſin 
Lulſe der Niederlande. 

— Der heutigen Einjegnung der in der 
Kadettenanſtalt Lichterfelde konfirmirten Ka⸗ 
detten, 112 an der Zahl, wohnten die Prinzen 
Wilhelm, Heinrich, Friedrich Karl, Alexander, der 
Kriegs miniſter und zahlreiche Generäle bei. 


Ausland. 


Madrid, 6. April. Der oberſte Gerichtshof 
bat, unter Abänderung des vom Gerichtshof in Kerts 
igen die Mitglieder der „ſchwarzen 


d“ gefäll eils, alle Angeklagten zum 
ri 2 18 R 3 RL Br 
„ April, Es werden Anſtrengungen 


Poſten zu bewegen. Die Differenzen zwiſchen ihm 
und Clifford Lloyd find der engliſchen Regierung un- 
terbreitet worden und verſieht Nubar Paſcha inzwiſchen 
ſeine Funktionen weiter. 

Newyork, 6. April. Nach Meldungen aus 
Kuba iſt ein jüngſt unter Aguero von Key⸗Weſt nach 
Kuba abgegangener Freiſchaarentrupp am 1. d. in 
Kuba gelandet und wird von den ſpaniſchen Truppen 
verfolgt. 

Lima, 6. April. Das Journal „Commercio“ 
ſchreibt, von dem hitſigen diploma'iſchen Korps wür⸗ 
den leine Beziehungen zu dem Präſidenten Igleſias 
unterhalten, weil das diplomatiſche Korps es ablehne, 
die Regierung deſſelben anzuerkennen. 


Stettiner Nachrichten. 

Steitin, 8. April. Bei der Auflafjung iſt, 
nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts, vom 7. 
Januar d. J., der nach den allgemeinen Regeln der 
Stempelgeſctze zu berechnende verabredete Kaufpreis der 
mindeſte zu verſteuernde Werth auch dann, wenn ein 
ſchriftlicher Kaufvertrag nicht errichtet ſuin ſollte, be- 
niehungsweiſe bi der Auflaſſung nicht vorgelegt wird. 
Der Werthſtempel vom Kaufpreiſe, als Minimum des 
Werths, iſt zu erfordern, auch wenn, nach der bejon- 
deren Lage des Falles, dem als Käufer aufgetretenen, 
durch die Auflaſſung Eigenthümer gewordenen Erwer⸗ 
ber der Betrag dieſes Preiſes unbekannt geweſen iſt. 

— Herrn C. Wilcke in Stolp iſt ein Patent 
auf eine Düngerſtaumaſchine ertheilt, Herr H. Lo⸗ 
renß hierjelbft hat ein ſolches auf einen Zeitungs⸗ 
halter angemeldet. 

— Das Aufkleben der Briefmarken, eine im 
Grunde ſehr einfache Manſpulatlon, wird doch je 
nach der Individualität des Menſchen in recht ver⸗ 
ſchiedenartiger Weiſe vorgenommen, was man an 
jedem größeren Poſtſchalter beobachten kann. Das 
Einfachſte iſt das direkte Befeuchten der Marke an der 
Zunge, eine Methode, welche bel Kaſſenboten, Lehr⸗ 
lingen, Dienſtmädchen, überhaupt bei dem Gros der 
„unteren Hunderttauſende“ allgemein üblich if. Kin- 
der gehen hierbei gewöhnlich ſo gründlich zu Werke, 
daß der Gummi abgeleckt und die Klebefähigkeit der 
Marke beſeitigt wird. Briefe, von denen bei der Be⸗ 
förderung die Marle abgefireift wird, find meiſt von 
Kindern franlirt worden. Nicht Jeder mag aus De- 
Ukateſſe die Marke, welche bereits durch mehrere Hände 
gegangen iſt und durch den oft vor dem Aufſtreichen 
in Gährung übergegangenen Gummi nicht appetitlicher 
wird, in den Mund bringen. In dieſem Falle kann 
die oberſte rechte Ecke des Briefes naß gemacht und 
dann die Marke aufgelegt werden. Dieſe Sitte fin- 


det ſich nicht ſelten bei jungen, hübſchen Mädchen. 


Wenn es ein Liebesbrief iſt, den ſie mit den ſchwel⸗ 
lenden Lippen berühren, dann langt der Kuß, den ſie 
auf dieſe Weiſe dem Geliebten mitſenden, leider in 
geftempeltem Zuſtande an feine Adreſſe. Ueblicher iſt 


timeter lang, 
umgeben von 


Mir bleibt nur das Verdienſt, ihnen unter die 

Jedenfalls könnte die Poſtbehörde nach Arme gegriffen zu haben. Nr. 4) Hüte Dich vor 

dieſer Richtung hin Rückſicht auf das Publikum neh- Charlatanerie, vor allen niederen Mitteln, die Gunſt 

men und auf den Pulten der Schalterräume ein des Pöbels zu gewinnen reſp. zu erbetteln, und bete 

Näpſchen mit naſſem Schwamm zum Markenbefeuchten] täglich zum Allmächtigen, er möge unter uns Künft- 

aufſtellen laſſen. lern ein wahres Genie erwecken!“ 

— In der Zeit vom 30. März bis 5. April 

ſind bierſelbſt 28 männliche, 19 weibliche, in Summa Vermiſchte Nachrichten. 

47 Perſonen polizeilich als verſtorben gemeldet; dar⸗ Berlin, 6. Aril. Eine originelle 
Wette, elne Kraftprobe, wie ſie weder Rappo noch 


unter befanden ſich 24 Kinder unter 5 und 13 
Perſonen über 50 Jahre. „Rheinlands Eiche“, oder der ehemalige Dienſtmann 
Kempf aufzuweiſen haben dürfte, iſt, wie die „Volks⸗ 


— Der Schneidergeſelle Robert Thom ging 
am 2. d. M. mit ſeiner Herigeliebten den Roſen⸗ Ztg.“ berichtet, vor einigen Tagen unter dem Jubel 


garten entlang, ihr Geſpräch war jedoch nicht ſehr der Bethelligten entſchieden worden. In einem Krelſe und gute Landſchweine 39— 40 


im Laufe der 
gemacht und 


bethätggte ſich heute ſehr wenig am Einkauf; diejent⸗ 
gen, Schweine, für welche, größere Poſten (900 bis 
1000 Stück), keine Gebühr gefordert wurde — aus 


ſehr feiner Waare beſtehnd — wurden zu höheren 
Preiſen verkauft. 


a Bis auf vereinzelte Ausnahmen 
bielten Händler wie Schlächter an der unter Konven- 
tlonalſtrafe geſtellten Abmachung feſt. Der Markt 
wurde natürlich, troß ſehr ſtarken Exports, zu billi⸗ 
geren Preiſen, dennoch bel Weitem nicht geräumt. Es 
brachten bei Verkäufen mit der Uebergabegebühr (alſo 


der bei Weitem größte Theil) Mecklenburger 41— 42 


Mark (ohne Uebergabegebühr dagegen, in allerdings 
feinſter Waare, bis zu 50 und 52 Mad), Pommern 
Mark, er 38 


herzlich, im Gegentheil, fle kamen in jo lebhafte De⸗ junger Kaufleute, von denen zwei einem hieſigen Turn⸗ Mark pro 100 Pfund Lebendgewicht und 20 Pro⸗ 


batte, daß fi einige Vorübergehende dazwiſchen miſch⸗ verein angehörten und in ihrem Bekanntenkreiſe als 
ten und für das Mädchen Partei nahmen. eu beenden kräftig anerkannt waren, hatte man ſſch, 
Th. kam die Sache ſo beängſtigend vor, daß er ſeine nachdem alle üblichen Kraftproduktionen an Tiſchen 
Geliebte im Stich ließ und eiligſt flüchtete; hierbei und Stühlen durchgenommen waren, darum geſtrit⸗ 
fiel er jedoch und zog ſich durch den Fall einen Bruch ten, wer von den beiden Turnern die meiſte Muskel 
der rechten Knieſcheibe zu. kraft beſäße. Nachdem der Preis der Wette normirt 

— Als der Kutſcher Friedrich Wegner aus] war, einigte man ſich dahin, daß jeder der beiden 
Finkenwalde geſtern Vormittag in den Thorweg des Helden einen friſch aus der Tonne genommenen He⸗ 
Hauſes Laſtadie Nr. 85 mit einem halb mit Dung ring zwiſchen Daumen und Zeigefinger an der äußer⸗ 
beladenen Wagen fuhr, gab er dabei ſo wenig Acht, daß ſten Schwanzſpitze faſſen und vom ehemaligen Halle · 
er die beiden Kinder des Arbeiters Wehrmeiſter über- |fchen bis zum Oranienburger Thor, die ganze Fried⸗ 
fuhr. Das 6 Jahr alte Mädchen erhielt eine Duet- richſtraße entlang, d. h. eine Strecke von 3600 m, 
chung des linken Knie's, der 2 Jahr alte Knabe eine ohne auszuruhen oder umzuwechſeln, tragen ſollte. 
ſtarke Quetſchung des rechten Vorderarmes und bejon- Unter großer Heiterkeit wurde dieſer Vorſchlag ange⸗ 
ders des vierten Fingers. nommen und Nachts um die zwölfte Stunde auege- 

— Vorgeſtern iſt in der Wohnung einer Wittwe führt, um jede Störung zu vermeiden. So lächerlich 
Viktoriaplatz 7, 3 Treppen, ein Packet, enthaltend 2 eine ſolche Kraftprobe nun auch erſcheinen mag, ſo 
Garnituren neuer Mullgardinen und 2 Garnituren hat doch nur einer der beiden baumſtarken jungen 
rothbunte Gardinen, abgegeben; da dieſelben aber nicht Leute die Aufgabe gelöſt, während der zweite ſchon 


zent pro Stück Tara; Bakonper 50 — 52 Mark pro 
8 Lebendgewicht bei 40 Pfund Tara pro 

Das Kälber - Geſchäft Hatte geſem nacht 
glatten Verlauf, bewegte ſich heute aber 8 


Veste Qualität 43 — 53 Pf. und geringere Qualität 


31—41 Pf. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

Der Hammel handel wickelte ſich ruhig ab. 
Die Preiſe hielten ſich ungefähr in gleicher Höhe wie 
auf den vorigen Märkten. Man zahlte für beſte 
Qualität 43 — 47 Pf., beſte englifche Lämmer bis 50 
Pf. und 30 — 40 Pf. für geringere Qualität pro 1 


Pfund Jleiſchgewicht. 


Der nächſte Hauptmarkt findet am 3 ui 
feiertage, Dienſtag, 15. April, ſtatt. De 


Telegraphiſche Depefchen. 


München, 7. April. Die Kammer der Ab⸗ 
geordneten genehmigte einſtimmig das Etatsgeſetz, wel⸗ 


beſtellt find, iſt nur anzunehmen, daß die Sachen zwiſchen Militär- und Dorothtenſtraße feinen Hering ches mit 234,462,573 Mark in Einnahmen und 


von einem Geſchäft an die falſche Adreſſe geſandt find. in den Rinnſtein warf, weil ihm der Arm faſt voll- 
[fündig abgeſtorben war. Aber auch der Sieger hat 
feinen Freunden gegenüber erklärt, daß er lieber bie 


Aus den Provinzen. 

Paſewalk, 7. April. 
thumsfund in Gold- und Silbergegenſtänden iſt vor Heringepromenade ausführen würde. 

einigen Tagen in einer zum Uterhardrſchen Hauſe im — Die beiden Genoſſen des Mätchenmörders 

Lantrinengang gehö.igen Wieſe, in den ſogenannten Hugo Schenk, fein Bruder Karl und Sch loſ— 


Lantrinengärten gelegen, gemacht worden. Beim Um- ſarek tragen ſich noch immer mit der Hoffnung auf meldet, 


Am Mittwoch wurden die Frau und 


graben der Wieſe ſtieß man in einer Tiefe von kaum Begnadigung. 
½ Meter auf ein Gefäß, welches ſich beim Heraus- die alteſte Schwester Schloſſarels von dem Katſer 
nehmen als ein Pokal, gefüllt mit einer langen Kette, Franz Joſef in Audienz empfangen, um ein Begna⸗ 
Ringen und Armbändern erwies. Die Unterfuchung, digungegeſuch zu überreichen. Der große Vorſaal, 
bat ergeben, daß ſämmtliche Gegenſtände aus maſſtvem welcher in das Audienzummer des Kalſers führt, war 
Golde und Silber gearbeitet find. Die goldene Kette) dicht gefüllt. Neben der goldbedeckten Uniform des 
hat eine Länge von 2/ Metern und allein einen] Geheimraths ſah man den ſchlichten Frack eines bür⸗ 
reinen Goldwerth von 1449 Mark. Die einzelnen gerlichen Petenten, Bauern aus allen Theilen des 
Ringe der Kette find ſehr kunſtvoll gearbeitet; 2 Cen- Reiches in ihrer Landestracht neben hohen Militärs 

igen fie im Innern einen glatten Stab, in glänzender Uniform harrten des Momentes, da 
nem dan dundenen Kranz. Zwei ihnen der Ein in den Audienz⸗Saal gewährt wird. 
einfache, ca. 4 Centimeter lange Haken dienen zum Ein bleiches Weib in einfacher Toilette, wie man ihnen 


Ausgaben balanzirt. Morgen findet die Schluß⸗ 


ſitzung ſtatt. 


München, 7. April. Die Kammer der Reichs 


Ein werthvoller Alter- ſchwerſte Arbeit machen, als noch einmal eine ſolche räthe ſtimmte der Sorftorganijations-Vorlage in der 


von der Abgeordnetenkammer angenommenen Faſſung 
einſtimmig zu. 

München, 7. April. Wie die „Allg. 31g.“ 
iſt an Stelle des bisherigen Geſandten von 
Staal Baron Friederichs zum Geſandten für Mün⸗ 
chen, Stuttgart und Karlsruhe auserſehen. 

Nürnberg, 7. April. Das Morgenblatt des 
„Fränkiſchen Kurier“ iſt nachträglich konſiszirt worden 
wegen der in demſelben enthaltenen Beſprechung der 
Erklärung des baieriſchen Bevollmächtigten in der 
Bundes rathsſitzung vom 5. d. M. bezüglich der ver- 
antwortlichen Reichs miniſterien. 

Wien, 7. April. Zu Vizepräſtdenten des or⸗ 
nithologiſchen Kongreſſes ſind nicht die Profeſſoren 
Eilioni und Hayek, ſondern die Profeſſoren Altum 
(Eberswalde), Ciniani (Florenz), Ouſtalet (Paris) und 


Zuſammenhalten des jedenfalls als Ritterſchmuck ver- in den Vororten häufig begegnet, lehnte an der Schul- Fatio (Genf) gewählt worden. 


wandten Zierraths. Der Pokal iſt aus Silber und ter einer älteren, gleich ärmlich gelleideten n, 


Der obere perſon, bedeckte das Geſicht mit beiden Händen und 
Rand iſt in einer Breite von ca. 2 Centimeter cijelirt, weinte und ſchluchzte laut. Ein blaues, gehäckeltes 
und trägt in einem Schilde die Inſchrift: „ERNST | Wadtuch war über den Kopf gebunden, ein ſchwarzes 
V. HASE, ANNO 603%. Dem Anſchein nach Kleid, eine ſchwarze Jacke bildeten den Anzug der 
hat ſich jedoch vor der Jahreszahl 603 noch eine 1 Frau. Es war Frau Marie Schloſſarek, die jugend⸗ 
befunden, die abgeſchliffen iſt, fo daß der Pokal wohl liche Gattin des Raubmörders Karl Schloſſarek, der 
aus dem Jahre 1603 ſtammen dürfte. Ausge- in der Zelle des Landesgerichts ruhelos und von tau⸗ 
ſchloſſen iſt jedoch nicht, daß derſelbe auch ein altes] ſendfacher Angſt gefoltert, der Stunde entgegenſitht, 
Erbſtück aus der in unſerer Gegend, foweit die Chro- wo über fein Schickſal entſchleden wird. 
nik zurückreicht, bereits angeſeſſenen Familie derer von 
Haſe ſein kann, deren Mitglied Bertram Haſe im 14. 
Jahrhundert von ſeiner Burg Neu Torgelow aus 
Raubzüge in das Land hinein unternahm und ein 
Schrecken für Vorpommern und die Uckermark wurde. 


mit abſchraubbarem Fußgeſtell gearbeitet. 


ſchenleben vernichtet, an das Leben. Als der Adju⸗ 
tant Frau Schloſſarek, welche in Begleitung der älte- 
ren Schweſter des Mörders, Marie Schloſſarek, zur 
Audienz gekommen war, rief, wankten die beiden 


Fingerrin en, für eine ſehr ſtarke Hand gearbeitet, iſt dem Monarchen auf die Knie nieder. Der Kaiſer in 
der eine mit einem leider zerſprungenen großen Türlis | jeiner Leutſeligkeit befahl den Bittſtellerinnen, ſich zu 
geſchmückt, aus dem zweiten Ring iſt der Stein aus- erheben und nahm aus den Händen der Frau Schloſ⸗ 
gebrochen oder verloren gegangen. Die zwei Arm⸗ 
bänder find fein in Gold für einen ſchwachen Damen- 
oder Kinderarm gearbeitet; in die einzelnen Scharten 
ſind Achatſteine eingeſetzt. Ein mit einer Nadel zu 
öffnendes Schloß dient zum Verſchluß derſelben. Der 
Geſammtwerth an Gold und Silber beläuft ſich nach 
amtlicher Taxe auf 1531 Mark. Vergraben ſind 
dieſe Schmuckſachen jedenfalls zur Zeit der ſchweren 
Noth des dreißigjährigen Krieges, denn daß dieſelben 
irgendwie verloren gegangen ſein ſollten, iſt nach der 
Art, wie ſie in der Wieſe vorgefunden wurden, kaum 
anzunehmen. Der Fuß des Pokals war abgeſchroben 
und als Deckel oben auf die Werthſachen gelegt. Der 
Fund iſt vorläufig bei der Polizeibehörde deponirt, 
welche zunächſt dem pommerſchen Muſeum für Alter- 
thumskunde von demſelben Mittheilung gemacht hat. 


Raubmörders Schloſſarek, verfaßte Bittſchrift. „Gnä⸗ 
digſte Majeſtät!“ ſtammelte die Frau unter Thränen, 


zu begnadigen!“ Der Kaiſer antwortete: „Ich habe 
ſchon gehört, daß Sie mir ein Gnadengeſuch über⸗ 
reichen wollen. Ich werde ſehen, was ſich machen 
läßt!“ Die ältefte Schweſter des Verurtheilten ſagte 


von zwölf Geſchwiſtern, die alle rechtſchaffen und ehr⸗ 
lich geblieben ſind. Die Brüder müßten ſich das Le⸗ 
ben nehmen, wenn ſolche Schande über die Famllie 


die beiden Frauen, welche weinend die Burg verließen. 
Sie begaben ſich ſofort in das Landgericht, um den 
Verurtheilten von dem Schritte, 


haben, in Kenntniß zu ſetzen. 
Kuuſt und Literatur. 5 
Berlin. Die geſtrige erſte Vorſtellung der Viehmarkt. 
„Walküre“ in der königlichen Oper hat vor aus⸗ Berlin, 7. April. Amtlicher Marktbericht 


vom ſtädtiſchen Zentral-Viehhofe. 
Es ſtanden zum Verkauf: 4145 Rinder, 8200 
Schweine, 2373 Kälber, 15,759 Hammel. 


verkauftem Hauſe ſtattgefunden. Sie war eine ſehr 
gute, in vielen Theilen ganz ausgeztichnete. 
— Aus dem Briefe eines ehema⸗ 


Feige klam- 
mert ſich der Mann, der mit kalter Hand. vier Men- 


— Von den beiden im Pokal aufgefundenen goldenen Frauen in das Audlenzzimmer und ließen ſich vor 


kommt!“ In hultvollſter Weiſe emtließ der Kalſer 


den fie unternommen cheri wurde mit 239 


Paris, 7. April. General Millot hat tele⸗ 
graphiſch angezeigt, daß die Konzentrirung der zum 
Angriff auf Honghoa beſtimmten Truppen am 11. d. 
Mts. beendet ſein werde. 

Paris, 7. April. In der vergangenen Nacht 
iſt der Poſtzug von Avricourt nach Paris zwiſchen 
Bar- le-Duc und Longeville entgleiſt. Die Lokomotive 
und mehrere Wagen wurden zertrümmert, der Loko⸗ 
motioführer und der Zugführer ſchwer verletzt; zwel 
Reiſende und mehrere Eiſenbahnbeamte erlitten leichtere 
Verletzungen. Der Zug traf mit zwei Stunden Ver⸗ 
ſpätung in Paris ein. 

Paris, 7. April. Der Senat lebnte den Ge⸗ 


‚Tepentwunf über die Pariſer Munizipalwahlen im Gan⸗ 


zen mit 170 gegen 69 Stimmen ab. Da ſomit 
jede Hoffnung auf die Erzielung eines Einvernehmens 


zwischen dem Senat und der Kammer bezüglich dieſer 
1 geſchwunden iſt, fo wird es bei dem bisheri- 


gen status quo verbleiben müſſen, wonach jedes 


ſarek die von Dr. Lichtenſtein, dem Vertheidiger des Stadtviertel von Paris ein Mitglied für den Munt- 


zipalrath zu wählen hat. 


Paris, 7. April. Der Senat nahm trotz des 


„ich bitte mit aufgehobenen Händen, meinen Mann Einſpruches der Regierung, welche den am Sonnabend 


von der Deputirtenkammer hinſichtlich der Pariſer Mu 
nizipalwahlen gefaßten Beſchluß be fürworttte, mit 138 


gegen 125 Stimmen das von Labiche eingebrachte 


Amendement an, nach welchem die Wahlen mittelſt 


hierauf: „Ich bitte, Majeſtät, der Karl if der jüngſte des Lſtenſtrutlniums in jedem der beſtehenden Arron⸗ 


diſſements ſtatlfinden ſollen. 

London, 7. April. Im Unteraufe erklärte der 
Premier Gladflone, der Regierung ſei keine Beſtätl⸗ 
gung der Nachricht vom Rücktritte Nubar Paſchas 

egangen. 
zugeg er 7. April. Deputirtenlammer. Blan- 
Stimmen zum Präfidenten ge⸗ 


wählt. Calroll erhielt 136 Stimmen, 24 Stimm- 
zettel waren unbeſchrieben. Anweſend waren 400 
utirte. 


Madrid 7. April. Der s berſte Gerichtahof 


bat zwal noch unter dem Miniferium Sagaſta ergan⸗ 


Zoriniſtſchen Journals „Porventr“, wegen beleidigen 


gene Urtheile beftätigt, durch welche der Direktor des 


nachzukommen. 
von dem verhängnißvollen Hochmuth geneſen und lehre 3 A 
Suche yo. Jedermann zu lernen und] Pf. zur Bildung einer Entſchädigungskaſſe zu Gunſten Der Elegang ift ſtündlich zu erwarten. 


ligen Dresdener Schauſplelers, der 
nach den Aufregungen des Bühnenlebens jetzt der 
Ruhe pflegen darf, thellen die „Dreed. Nachr.“ die 
folgenden beherzigenswerthen Betrachtungen für junge 
Bühnenlünſtler mit: „Könnte ich noch einmal jung 
ſein, um das zu werden, was ich habe werden wol⸗ 
len: ein Künſtler, jo würde ich mir ſelbſt vier Ge⸗ 
bote für meine Laufbahn als Prinzip aufſtellen: Nr. 
1) Sei gewiſſenhaft! Ruſt Dich die Pflicht, ſelbſt 
in der unruhigſten Nacht, und regnete es Feuer und 
Schwefel, nichts darf Dich abhallen, Deiner Pflicht 
Nr. 2) Der Himmel laſſe Dich bald 


Dich denken: 


Ju Rindern rot ſtarken Exports (1900 der Angriffe auf den König zu achtjährigem Gefüng- 
Stück) dennoch, wegen 2 > Yufrihe, ſehr niß verurtheilt worden war. In einem gleichfalls 
ſſaues Geſchift. Schwere Ochſen, auch beſter Qua- noch unter der Verwaltung Sagaſta's aus dem nam. 
lität, waren nur ſchwer und mit großem Verluſt ver- lichen Grunde angeſtrengten Prozeß iM der Direktor 
käuflich. Trotz Preisrückganges in allen Qualitä jeines anderen Journals in erſter Inſtanz ebenfalls zu 
ten bleibt großer Ueberſtand. Man zahlte für 1. achtjahrigem Gefängniß verurthellt worden. Der neue 
Dualität 5559 Mark, 2. Qualitat 46 — 50 Direktor des „Progreſo“ iſt wegen eines Kommen ⸗ 
Mark, 3. Qualität 40 — 43 Mark und 4. Qua- tars zu einem Fragment Mataulay's über den Kö⸗ 
lunt 35—38 Mark pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. nigsmord geftern verhaftet worden. Wegen beleibt- 

Schweine. Händler und Kommiſſionäre ha- gender Angriffe auf den König find augenblicklich 18 
ben ſchon in voriger Woche ſich dahin vereinigt, von Prozeſſe anhängig. 
heute ab vom Käufer für jedes Schwein eine Ueber⸗ Petersburg, 7. April. Das Eis in der Bucht 
gabrgebühe von 50 Pf. zu erheben, von welchen 40 von Pernau hat ſich theilweis in Bewegung geſetzt. 
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Zum Tode verurtheilt. 


Roman von JE. Bach. 


11) 

Konſtanze zürnte ſich, daß ſit ihre Gedanken nicht 
von Waldow loszulöſen vermochte. 

Immer und immer ſtand ſein Bild vor ihren 
Blicken; ſeine Worte tönten nach, ſein ernſter, zür⸗ 
nender Blick, mit dem er ſich von ihr gewandt, erſchien 
ihr wie eine Anklage, wie ein gerechter Vorwurf, den 
ſie nur zu ſehr verdiente. 

O und Marſannens Nähe war nichts weniger als 
geeignet, ihre Gedanken in andere Bahnen zu lenken. 
Hatte fie nicht daß Mädchen an ſſch gefeſſelt, um ihr 
bei ihren Nachforſchungen behülflich zu ſein 

War nicht Marianne Erdmann dle entſchledenſte 
Gegnerin Waldow's; lag nicht in einem möglichen 
Erfolge der Beftrebungen des Mädchens die ſchwerſte 
Niederlage des Juriſten ?! 

Konſtanze ſah ſich plötzlich in einem Labyrinth, aus 
dem fie kitinen Ausweg fand. 

Sie mochte ihren Anſichten nicht untreu werden; 
der Sache, der fie bisher ihre wärmſten Sympathlen 
zugewandt, nicht den Rücken kehren; aber ihr Herz 
krampfte ſich bei dem Gedanken zuſammen, daß ſie 
vielleicht dem Stolze dieſes Mannes eine Wunde 
ſchlagen mußte, daß ihr Einfluß es vielleicht dahin 
bringen würde, daß man ſeinen Fähigkeiten mißtrauen 
ſollte, indem fie den Beweis lieferte, daß er trotz 
feines Scharſſinns, feiner demoſtheniſchen Beredſam⸗ 
keit, ſeiner furſdiſchen Kenntniſſe, teog der Kühle 
ſeiner Auffaſſung, die eigentlich keinen Irrthum er⸗ 
laubte, ſich getäuſcht und in dem Beſtreben, Unrecht 
zu ſtrafen, ein großes, nicht mehr gut zu machendes 
Unrecht ſelbſt begangen habe. 

O, noch war es nicht ſo welt; wahrſcheinlich kam 
es nie dahin, aber ſchon die Möglichkeit regte Kon- 
ſtanze auf, die Möglichkeit, daß ſie, die ſich unwider⸗ 
ſtehlich zu ihm hingezogen fühlte, dieſe für ihn jo 
grauſame Entdeckung herbeiführen könnte. 

So mit quälenden Gedanken beſchäftigt, mußte ſie 
den Beſuch der Komteſſe empfangen, und es war 
nur zu natürlich, daß die bleiche Geſichtsfarbe Kon⸗ 
ſtanzens, ihre überwachten Augen, unter denen ſich 


— — 


Derlin, 7. April 1884. 
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Viel gesagt! 


gung ging glatt von Statten 


Ich kann daher diese Pillen nur jedem Leidenden 
7 aufs Würmste empfehlen, da mir dieselben wirklich 


errmann Jacob, Barbier und Friseur. 


Apotheken & M. 1 zu haben sind, als Etiquett ein 
weisses Kreuz in rothem Felde und den Namenszug 
Rich. Brandt trügt. 


Börfen Bericht. 


feſter 1859 20 125 160-175 b 
1 en feſter, per Klgr. loti * z., ver 
8 Ar Mt 173,5 —174,5 bez., per Wai⸗Junt 174,5— 
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Eindruck machten, wie die blühend friſche Erſcheinung; Sie ſchlug vor den forſchenden Blicken der Freun⸗ 
der Komteſſe, die mit einem ſelbſtbewußten Lächeln din die Augen nieder und ein leiſer Seufzer hob 
ihre Augen über die Freundin hingleiten ließ, als ihre Bruſt, als ſie meinte: 
wollte fie ihr Erſtaunen darüber aue drücken, daß dieſes 
bleiche Mädchen auch nur einen Moment über ſie zu 
ſiegen vermocht halte. 

Mit dem Bewußtſein, ſchöner als Konſtanze zu 
ſein, kehrte die gute Laune Korneliens zurück, und 
bald ſaßen die beiden jungen Mädchen Hand in 
Hand auf einer ſchwellenden Ottomane, und die 
Komteſſe konnte es ſich nicht verſagen, dem leidenden 
Ausſehen ihrer „geliebten Konſtanze“ ein paar be⸗ 
dauernde Worte zu leihen. 

„Armes Herz,“ plauderte ſie, indem ſie die vollen 
blonden Haare aus dem roſtzen Antlitz ſtrich, „wie 
Dich der geſtrige Tag angegriffen hat. 
nicht zu viel tanzen, ma belle. 
daß die Saiſon ihr Ende erreicht hat. 
mir,“ fuhr fie ſcheinbar harmlos fort, wobei ein 
lauernder Blick Konſtanzen ſteeifte, 
denn mit Waldow vor? Seine Jupiterſtirn wollte 
ſich nicht mehr erhellen, und vor dem finſtern Blick 
ſeiner Augen hätte man ſich fürchten können!“ 

Das junge Mädchen fühlte, daß ſie bei der drei⸗ 
ſten Frage glühend roth wurde. — Die Worte der 
Mutter fielen ihr ein, und ihre großen, feucht ſchimmern⸗ 
den Augen auf das lauernde Antlitz der Gräfin rich⸗ 
tend, meinte fie jo ruhig wle möglich: 
Waldow ſcheint mir nicht der Mang zu fein, den 
man ſo ſchnell beurtheilen kann, und was ihm plöß- 
lich die Laune verdorben heut, weiß ich Dir nicht 
zu ſagen. Du kennſt ihn ja näher, — vielleicht 
hatten ihn Delne Worte verletzt,“ ſetzte Konſtanze ein 
wenig haſtig hinzu. 

Die junge Dame lachte hell, aber nicht fröhlich auf. 

„Hahaha, als wenn Du oder ich den Mann 
verletzen könnten! Der, weißt Du, iſt ſo von ſeinem 
Werthe, von feiner Unanfechtbarkeit überze gt, daß 
es ihm ſehr gleichgültig iſt, was wir von ihm den ⸗ 
Laß Dich ja nicht durch ihn täuſchen. 
bat kein Gemüth, kein Herz! 
Götze, den er anbetet, und Zweifel an ſeiner Er⸗ 
habenheit können höchſtens einen leiſen Spott in ihm 


„Herr von Waldow hat 
wohl ſchon manchen Erfolg gehabt, und Erfolge er⸗ 
höhen das Selbſtbewußtſein 
hätte ich ein anderes Urtheil über den Herrn zuge⸗ 
Man ſagte mir, er ſei Dir nicht gleich⸗ 


„Da ſagte man Dir etwas falſches,“ fiel die 
junge Dame lebhaft ein, „ich bitte Dich, ich, Kor⸗ 
nelie, Gräfin Guſſo v, und Oskar von Waldow, ein 
Nein, meine Theure, da ſlehen 
meine Gedanken höher, und er wird es eben ſo wenig 
wagen, ſeine Augen zu mir zu erheben, wie ich thö⸗ 
richt genug ſein könnte, an eine ſo wenig paſſende 
O, um fi ein wenig den 
Hof von ihm machen zu laſſen, iſt er hübſch und 
geiſtreich genug — aber — ihn — heirathen — 
bah — jo etwas könnte mir kaum im Traum ein- 


ruinirter Edelmann! 


Verbindung zu denken. 
Es iſt recht gut, 


„was hatteſt Du 

„Die Waldow's gehören aber den älteſten und 
beiten Adelsfamilien unſeres Landes an,“ warf Kon- 
ſtanze ein, „auch ſelbſt Du, eine Gräfin von Geburt, 
hätte nicht nöthig, eine Verbindung mit dieſem Namen 


„Wenn nicht der jüngſte Sproſſe dieſes alten 
Hauſes, wie Du ganz richtig bemerkteſt, ſich jo weit 
erniedrigt hätte, einen Broderwerb zu wählen, bei 
dem er gezwungen iſt, ſich mit Dieben und Mör⸗ 
dern herumzuſchlagen,“ fiel die jung: Dame hoch⸗ 


„Herr von Waldow dient dem Staate,“ meinte 
Konſtanze, „ich begreife nicht, liebe Kornelle, wle Du 
darm etwas fragwürdiges finden kannſt. If es nicht 
biſſer, wenn der arme Adel ſich dem Lande nützlich 
macht, als wenn er ihm zur Laſt fällt. 
griffe find etwas mittelalterlicher Natur,“ ſetzte fie mit 
einem feinen Lächeln hinzu. 

„Mag ſein,“ entgegnete Kornelie, die Lippen hoch ⸗ 
müthig aufwerfend, „daß wir verſchledener Melnung 
find. Herr von Waldow ſcheint übrigens eine Exobe- 
rung an Dir gemacht zu haben? Meinen Segen haft 
Du, meine Liebe, wenn Du den Muth haſt, dieſem 
Mann als Gattin angehören zu wollen.“ 

„Kornelie, was fällt Dir ein ?“ rief Koaſtanze, 
über und über erglühend. 

Die Gräfin warf einen raſchen, blitzartigen Blick hatte, daß ihr von Seiten des ſchönen und unerfah⸗ 


Sein „Ich“ iſt der 


Konſtanze zuckte zuſammen. Das Urtheil über ihn 
aus dieſem Munde that ihr weh; denn es glich ein 


ſchwarze Schatten zeigten, nicht den blendend ſchönen wenig dem eigenen. 
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Berlin 4 pet. Tomb) 8 
Amſterdam 3½ pet. 
London 2½ pet. 


Sudd. Boden⸗Credit⸗Bnk. 


Holz = Verkauf 
(für Böttcher, Faßfabrikanten ꝛc.). 
Freitag, den 18. April er., Morgens von 9 Uhr ab, 
ſollen in Goldowsky's Hotel zu Berlinchen nachſtehende, 
theils auf 1 m, theils 1¼10 m gekürzte Hölzer zum Aus⸗ 
agen 134 ca. 180 rm Eichen⸗Nutzholz, 300 1m desgl. 
m Eichen⸗Nutzholz, 340 im desgl. 
rin Eichen⸗Nutzholz, 230 rm desgl. 
Jagen 162 ca. 50 rm Eichen⸗Nutzholz, 420 rm desgl. 
3 rm Eichen⸗Nutzholz, 180 rm desgl. 
Jagen 100 . rm Eichen⸗Nutzholz, 200 rm desgl. 
aus der Totalität Beier Schutzbezirke (außer 
5 9: ? 
ca, 280 rm Eichen⸗Nutzholz, 1580 rm desgl. Scheit u. +, 
ca. 760 rm Eichen-Nutzholz, 3200 1m desgl. Scheit u. +; 
ferner ſollen ca. 70 rm Buchen⸗Nutzholz aus denſelben 
Lokalitäten verſteigert werben 
Neuhaus, den 5. April 1884. 
Der Oberförſter Urt. 


von 10 Sgr. nene Teſt. von 2 Sgr. 
an bei Ch. Kuanbe, Lindenſtr. 24, p. 


läge 3%, 
heritiide W. 4 pet. 
eröburg 6 pet. 
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Wakoleum lebhaft u. ſieigend, 
Man achte beim Ankauf genau darauf, dass jede 8,20 —8,25 kr da., alte Ui. 8,5 
Behachtel Schweizerpillen, welche in den bekannten 
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auf ihre Nachbarin, die in ſichtbarer Erregung, ein 
Spiel der widerſtrebendſten Empfindungen, die Augen 
auf die glühenden Wangen geſenkt, daſaß. 


Sie, die noch vor wenig Tagen ſelbſt eine gewiſſe 


Scheu, eine Art Grauen vor dem Beruf, den Wal- 
dow erwählt, empfunden hatte, war plötzlich die Ver⸗ 
theidigerin diſſelben geworden! Sie erſchrak vor ſich 
ſelbſt, wie vor der zudringlichen Fragerin, die einen 
Sturm in ihrem Innern angefacht hatte. Sie und 
Oskar von Waldow. 


Der Gedanke betäubte fie faſt; denn jo neu, jo 


fremd war ihr die Empfindung, die ihr der junge 
Juriſt eingeflößt hatte, daß ſie ſelbſt nicht wußte, 
war es Furcht, war es eine aufkeimende Neigung, 
die fortwährend die Erinnerung an Oskar von Wal⸗ 
dow wachhiilt ? 


Kornelie weidete ſich eine Zeit lang an der ſicht⸗ 


baren Verwirrung der Freundin. Sie wußte jetzt, 
was ſie wiſſen wollte: Konſtanze war auf dem beſten 
Wege, den ihr ſelbſt begehrenswerth erſcheinenden 
jungen Mann zu lieben und — Waldow ? 


Männer wie er find unberecher bar, — fein Inter- 


eſſe für Konſtanze war unverkennbar geweſen; wenn 
irgend möglich, mußte fie es zu verhindern ſuchen, 
daß die beiden jungen Leute ſich näher traten — 
denn ſonſt ? | 


Verlieren wollte Kornelit dieſen Verehrer um keinen 


Preis! 


Er war der geiſtreichſte und ſchönſte Mann in 


dem Kreiſe der jungen Dame, und wenn fie auch in 


der That nicht an eine Verbindung mit ihm dachte, 
da er ihr nicht reich, nicht vornehm dünkte, ſo war 
ihr doch der Gedanke, ihn an eine andere zu ver⸗ 
lieren, unerträglich. 

Erſt ſeit dem geſtrigen Tage war es Koernellen 
klar geworden, daß ſie ein wärmeres Gefühl für 
Waldow hegte. Blieb auch verletzte Eitelkeit die 
Haupttriebfeder, war es auch nur Neid auf den 
Vorzug, den Waldow Konſtanzen gegeben, ſo traten 
doch dieſelben Symptome der Eiferſucht bei ihr ein, 
als wenn ſie einer wirklichen Liebe fähig geweſen und 
den Mann ihres Herzens an eine andere verloren 
gehen ſähe! 

So jung auch Kornelte war, kaum zählte fie 
zwanzig Japre, jo ſchlau und berechn end konnte fle 
ſein, und in demſelben Augenblick, wo ſie erkannt 
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Bekanntmachung. 


Am Sonnabend, den 12. April d. J. 
Vormittags 11½ Uhr, 
ſoll hierſelbſt, Paradeplatz Nr. 9, parterre rechts, die 
zwiſchen dem Exerzierplatze und dem Wege nach der 
Königlichen Ablage belegene Parzelle 3e des ehemaligen 
Alt⸗Dammer Feſtunge terrains, 85 ar 83 qm groß, 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Die Verkaufsbedingungen, ſowie Steuerbuchsauszug 
und Handzeichnung können in unſerem Geſchäftszimmer 
eingeſehen werden; die örtliche Beſichtigung der qu Parzelle 
findet am 9. April d. J., Vormittags 11 Uhr, ſtatt. 

Stettin, den 29. März 1884. 


Die Reichs kommiſſion 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


Krankheitshalber bin ich gewillt, meine von mir ſeit 
19 Jahren betriebene, gut eingerichtete Kalkbrennerei mit 
einem Areal von 185 Morg. und vollem Inventar unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. Das Grundſtück 
erfreut ſich durch reichliche Heuwerbung einer ſehr guten 
Kultur und kann von jedem Nichtkenner in Beireff des 
Kalkbrennens nach meiner Inſtruktion übernommen werden. 

J. Barte 
Schanzenberg bei Anklam. 


— 


22 Landwirthſchaften, Gaſthöfe ac. zc., 
Gier | ſowie Grundſtücke i Mt fucht 
für zahlungsfähige Käufer 
H. Meybaum, Berlin, Koppenſtraße 75. 
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enen Mädchens eine Gefahr drobe, hatte fie auch 


ſchon eine Waffe gefunden, mit der ſie hoffte, ſiegen 
zu können. 

Welchen Eindruck Konſtanze bei ihrer Heimkehr 
im die Vaterſtadt empfangen, hatte fie gehört; viel- 
leicht gelang es ihr dadurch, das Gefühl in dem 
jungen Herzen, das ja eben erſt zu keimen begonnen, 
auszurotten. 

„Iſt es wahr, Liebchen,“ begann ſie mit ſchein⸗ 
barer Theilnahme, „daß Du Zeugin der Hinrichtung 
jenes Mörders warſt? O, faſt könnte ich Dich dar⸗ 
um beneiden; denn ein gewaltiger Schauder, ein Ent⸗ 
ſetzen, welches unſer ganzes Nervenſyſtem erzittern 
macht, muß faſt denſelben Nez ausüben, wie eine 
große, markerſchütternde Freude. Wenn es ſich für 
eine Dame meines Standes geziemt hätte, ich hätte 
der Exekution beigewohnt, denn — unter uns geſagt 
— ich hatte eigentlich die Abſicht, hinzugehen, da 
mich jener Prozeß ungemein intereſſirt hat.“ 

„Um Gottes willen, Kornelie, welch' eine Idee!“ 
rief das junge Mädchen zuſammenſchaudernd. „Ich 
kann nicht daran denken, ohne daß meine Pulſe flie⸗ 
gen, eine namenloſe Angſt mich erfaßt. Und Du, 
Du, ein junges Mädchen, hatteſt den Wunſch, dem 
Schauſpiel beizuwohnen, den grauſamen Muth, einen 
Menſchen auf dieſe Welſe ſterben zu ſehen?“ 

Wie eine Schlange auf ihre Beute lauert, hingen 


Ziehungam?28. 


Hauptgewinn Werth 10,000 Mark. 


Kornelien's Blicke an der vor Erregung immer bleich er 
werdenden Freundin. Sie wollte abſichtlich die Wunde 
aufreißen, die weichen Empfindungen des zartfühlen- 
den Maͤdchens fü ihre Zwecke benutzen. 

Die eiskalte Hand Konſtanzen's in die ihre neh⸗ 
mend, meinte ſie kühl: 

„Aber, Kind, es handelte ſich ja um einen Mör⸗ 


der! Wenn Du, wie ich, Zeuge der Verhandlungen 
geweſen und die überzeugenden Reden Waldow's ge⸗ 
hört hätteſt, dann würdeſt Du anders urtheilen! O, 
Mama fand es im höchſten Grade unpaſſend, daß 
ich Zuhörerin war; denn aufrichtig geſtanden, kam ſo 
Manches darin vor, was nicht ganz für die Ohren 
eirer jungen Dame paßte, die Geſchichte mit jener 
Perſon, ich glaube Berger heißt ſie, war ein wenig 
heikel, aber, mon Dieu, wer wird jo prüde ſein? 
Und Waldow ſprechen zu hören, entſchädigte für 
manches andere. Ah, da hätteſt Du ihn ſehen müj- 
ſen, Kleine. Da trat ſeine dämoniſche Natur zu 
Tage, da fühlte man aus jedem Wort heraus, welche 
grauſame Strenge, welche Härte hinter dieſem glatten 
Aeußeren verborgen liegt. Da, Konſtanze, lernte 
man ihn fürchten, und die Furcht des Weibes vor 
dem Manne iſt der erſte Schritt zur Liebe. Aber 
auch ſein Ehrgeiz, ſeine Eitelkeit feierte dort Triumphe; 
denn vor ſeiner überzeugenden Beredſamkeit, vor ſei⸗ 
ner klaren, kühlen Beweisführung verſchwanden die 


* 


Mai d. J. 


ernſten, mahnenden Worte des Vertheidigers, der wirk⸗ 
lich warm für ſeinen Klienten plaidirte, wie die Spreu 
vor dem Winde. 


„Aufrichtig,“ flüſterte fie der ſichtbar erregten Kon⸗ 
ſtanze zu, „ich glaube, Waldow hätte auch auf Schul⸗ 
dig plaidirt, ſelbſt wenn er nicht von der Schuld des 
Angeklagten überzeugt geweſen wäre, nur um einen 
Sieg zu erringen, um ſeiner glänzenden Beredſamkeit 
einen Triumph zu verſchaffen. Aber, mein Gott,“ 
unterbrach ſie ſich, „über unſerem Geſpräch vergeſſe 
ich Zeit und Pflichten. Du, eine ſüße Konſtanze, 
bedaiſſt der Ruhe, ich ſehe es Dir an, Du biſt ab⸗ 
ge pannt, leidend! Verzeihe mir, daß ich jo lange bei 
Dir geblieben und komme bald, bald zu mir.“ 
Zärtlich umarmte ſie Konſtanze, die furchtbar unter 
den Worten der Freundin litt; einen Kuß auf die 
bleichen Lippen drückend, verabschiedete fie ſich von dem 
jungen Mädchen und rauſchte, ihre Begleitung mit 
einer anmuthigen Geberde abwehrend aus dem Zimmer 
hinaus. 


Konſtanze blickte ihr wie geiſtesabweſend nach; ihr 
war jo weh zu Muthe, als müſſe fie ſterben; fie 
wußte ſelbſt nicht warum; die Hände vor das blaſſe, 
ſchmerzlich bewegte Antlitz ſchlagend, brach ſie in bittere 
Thränen aus. — — 

Als Marianne Erdmann am Nachmittage zu Ihrer 
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und 1010 fonflige werthwolle Gewinne. 


Dr 


XIV. Grosse Mecklenburgisch 


Pferde-Verloosung zu Neubrandenburg. 


Ein-, zwei- u. vierspännige Equipagen, 
380 edle Neit: und Wagenpferde 


jungen Gebitterin gerufen wurde, fand fl: dieſelbe 
ruhiger als am Morgen. 

Mit einem freundlichen Blick rief ſie das junge 
Mädchen an ihre Seite und bat es, ihr zu ſagen, 
wie es den verfloſſenen Tag zugebracht hätte. 


Als ihr das Mädchen Bericht erſtattet hatte, ſchrak 


ſie leicht zuſammen, aber ein feſter Entſchluß leuchtete 
aus ihren Augen, und die Hand auf das klopfeude 
Herz preſſend, ſagte fie leiſe aber beſtimmt: „Suche 
und forſche, Marianne; es gilt, für das Recht ein⸗ 
zutrtten. Wenn Du meiner bedarſſt, baue auf mich 
und meine Hülfe.“ 

Den dankbaren Handkuß der Dienerin mit einem 
freundlichen Händedruck erwidernd, entließ fe Ma⸗ 
rianne; als fie ſich allein ſah, flüſterte fie vor ſich 
bin: „Es muß ſein! Hierbei darf nur Gerechtigkeits⸗ 
liebe walten, kein anderes Gefühl darf mitſprechen. 


Oskar von Waldow, Da hatteſt die traurige und 


ſchwere Aufgabe, die Schuld aufzudecken — fie zu 
beſtrafen; meine Aufgabe ſoll es ſein, die Ehre eines 
Schuldloſen herzuſtellen, im Fall meine Ahnung mich 
nicht täuſcht. Selbſt auf die Gefahr hin, daß er mich 
haßt, mich als Feindin betrachtet, es muß ſein!“ 
ſetzte fie hoch auffeufzend hinzu. 


ortſetzung folgt.) 
Loose à 3 Mk 
ſind zu bezi d A. Molling 
General- Bebit er u die 


durch Plakate erkenntlichen Agenturen, 
in Stettin durch 


Die Geſammt-Retto-Einnahme aus dem Loosvertriebe wird zur Beſchaffung der vollwerthigen Gewinne verwandt. mi 


Stettiner Stahl-@uelle. 


an Ü nion“, 


Aktien⸗Geſellſchaft für See- und Fluß⸗ 
Verſicherungen in Stettin. 
Hierdurch bringe ich zur öffentlichen Kenntniß, daß der 
Berwaltungsrath aus den Herren wi 
Kommerzienrath Stahlberg als Vorſitzender, 
Wm. Walther als Stellvertreter des Vorſitzenden, 
Carl Grefrath, 
Wm. Krüger, 
Joh. Geiger 


befteht. . 
Weber der Geſellſchaft iſt der Unterzeichnete und 

Stellvertreter des Direktors Herr Wi. Walther. 
Stettin, 7. April 1884. 


Der Direktor. 


Schwarz. 


„Union“, 


Aktien⸗Geſellſchaft für See- und Fluß⸗ 
Verſicherungen in Stettin. 

Die Zahlung der auf 22¼ %% oder / 33, 75 pro 
Aktie feſtgeſetzten Dividende pro 1883 erfolgt gegen 
Dividendenſchein Nr. 27 

vom 8. d. Mts. ab 


bei der Geſellſchaftskaſſe, was ich hiermit 
Nacht 


dem zweiten 
sub Ill der Statuten gemäß zur öffentlichen 


Keuntniß bringe. \ 
Stettin, 7. April 1884. 


Der Direktor. 


Sehwarz. 
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zu ermäßigten Preiſen, 


Grubenſchienen, 8 * 
Kipplowrys, Federſtahl 


von Eisenbahnwagen), Telegraphendraht, Keſſelbleche' 
—— eiſerne Röhren. Gefäße, Handwerks ⸗ 
zeuge ꝛc. offeriren billigſt 


Gebr. Beermann, 
Fiſcherſtraße 16. 


eonhardi’s 
Tinten. 


— 
Rühmlichst bekannt ! 
Mohrfach höchst prämiirt! 
Amsterdam 1883: 


Goldene Medaille. 
Zu haben in den meisten Papier- und Schreib- 
materiallen-Handlungen des: 
In- und Auslandes. 
en 
Aug. Leonhardi, Dresden. 425. 
Erfinder der patent. Alizarintinte, 


Einen großen Poſten Eichen, Kiefern⸗ und Birken⸗ 
Panel; derne Bretter beſter Sorte in allen Stärken, 
owie Ziegel⸗ und Pavpdachlatten empfiehlt billigſt die 
Hol und Bretierhandlung von i > 

A. Zaenke, Zimmermeiſter, 
Gülzow i. Pomm. 


1 franz. Billard 
it Marmorplatte und Elfenbeinbällen und Zubehör 
it billig zu verkaufen große Laſtadie 66. E. NRless. 


Kaffee⸗Verſandtgeſchaͤft 


von 
Wulfers Lefers in Bremen 
enipfehlen folgende auf die Reinheit des Geſchmackez 
te Qualitäten: 


einſt. afrik. Mocca⸗Kaffee d 50 „ per Pfd. 
Feu ne mei 5 2 2 2 
rüner Java zei 
En me: 2 
drei elber . a 2 
Leun. ; P . A 80 „ m 
er Guatemala 1 
8 „ 


Zoll 20 & per Pfd. 
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Silberwieſe, Eifenb 


ahnſtraße Nr. 6—8, 


analyſirt und zu Trinkkuren beſonders empfohlen durch den 


Geheimen Hofrath Profeſſor Dr. 


R. Fresenius in Wiesbaden, 


iſt an Wochentagen von Morgens 8 bis Abends 7 Uhr, an Sonn- und Feſttagen 


nur bis Nachmittags 1 Uhr geöffnet und 


Beſichtigung Jedem gern geſtattet. 


Kurtaxe pro Monat und Perſon 8 Mark. 
Prolongationen pro Monat und Perſon 5 Mark. 


Familienbillets nach Uebereinkunft 
8 Verſuchstage frei. 


Unbemittelten wird der Brunnen unentgeltlich verabreicht. 
Die Kurhalle iſt erwärmt, das Waſſer kryſtallklar. 


Seit 1. Januar bis heute 715 Abonnenten und circa 
280 Freitrinker. 


Stettin, den 1. April 1884. 
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Feinste Ausfü 


Damp 


stehender und liegender Systeme. 
Vielfach prämilirt. j ; 
Grösste Auswahl von Modellen. Höchste Leistungsfähigkeit garantirt. 


61 Stück an elne Bergwerksverwaltung, 
48 Stück an eine chemische Fabrik geliefert, 


Klein, Schanzlin & Becker, 
Frankenthal (Rheinpfalz). 


13jähriges Bestehen. 


billiger. 
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350 Arbeiter. 


En gros. J 2 L. 


Berlin, V., 


Congo 3 Pfund Mk. 2,00 2, c. 3 


* ” * ” 


* 


½ und Y, Pfund 


ebenfalls in Packeten & 740 


Niederlagen in allen 


age r dire kt bezogener 


Chinesischer Thee's. 


Als besonders beliebt empfehle ich: 


Souchong d . 2,0% 2 


Melange (aus Souchong, Congo und Pecco) à Pfund Mk. 4, 00, 6,00 und 9,5 
Voretebende Thee's, grus- und staubfrei, werden in plombirten, mit meiner Firma und 
dem Preise versehenen Packeten a ½, ½ und ½ Pfund Inhalt abgegeben. 


Thee-Grus aus feinsten Congo's gesiebt . 
Bouchong's „ re W„„ „ „ 
feinen Souchopg's und Congo's gesiebt 


Ausführliche Preislisten meiner sämmtlichen Theesorten jederzeit franko und gratis. 


Bex, Em deinil. 
Jägerstrasse 4950. 


550, 3,0% 4,0% 5,0 und 6,00. 
00, 4, und 90500. 


d Pfund Mx. 3, 0, 
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uhalt mit meiner Firma und Preis versehen, 


Städten Deutschlands. 


Rosen 


| in vielen Hundert der ſchönſten Sorten in gef 
e nr. we 0 St. 11 A, 100 St. 100 


Hochſtämme 10 


Elite = Sortiment | Halbſtämme 


meiner Wahl. 
Mardchal Nie), ſchönſte, goldgelbe Theeroſe, nur noch n 


100 Stück 7 % Ferner empfehle beſonders die als Schlingpflanzen unvergleichlich 
Ueber obige 1 3 ra ee 5 Zönfen, i8 und ſranko zugeſendet 

argelpflanzen ꝛc., giebt mein Preisverzelchniß Auskunft, welches auf Verlangen gra'i zugeſende 
Spargelpflanz 9 Ru billigſt in vielen der beiten Sorten hochſt. Kirſchen und niedrigveredelte 


Clematis. 


wird. Wegen platzmangel verkaufe 
Aprikoſen, zu Spalier ꝛc. geeignet, 
nahme geſtatten. 


10 St. 
Niedrigveredelte 10 St. 4,50%, 100 St. 40 A 
5 iebrig veredelt in ſtarken Exemplaren abgebbar, & 75 , 

ſchönen großblumigen 
Erdbeer. und 


Den werthen Aufträgen wolle man gefl. Kae beifügen oder m 
Aufträge aus dem Auslande werden nur gegen vorherige Einſendung des Betrages ausgeführt. 


Zum Verſandt gelangen ausſchließlich nur geſunde kräftige Pflanzen. 


E. König, Baumſchule zu Niederlößnitz bei Dresden. 
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kräftigen, reich e Exemplaren: 
Preiſe incl. 
44 (Endbanage 
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7 A, 100 St. 


Gehölze, 


Nach 


3 Paradeplatz 3, F. Albrecht. Kohlmarkt 4. 
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1 Probekiste 


mit 12 ganzen Flaschen, 12 aus- 
3 gewählte Sorten von Cephalonia, 
Corinth, Patras und Santorin. 
‚4 Flaschen und Kiste frei. Ab hier zu 


19 Mk. 50 Pf. 
1 Postprobekiste 


mit 2 ganzen Flaschen, herb und 

stiss, Franoo nach allen deutschen 

und österr, - ungar. Poststationen 
gegen Einsendung von 


4 Mk. 
J. F. MENZER, 
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der Dresdner n Siemens, | 


resden. 
Vertreter: Franz Wold, Stettin. 
Lager: vIs-u- wis Oberwiek 12, im Eiſenbahn⸗ 
Viadukt, 
in allen Sorten und Farben waggonweiſe, auch 
kiſteuweiſe Exoort. aſſenproduktion. Hervor⸗ 
ragende Qualität. Siemens’ Negenerativ⸗Gas⸗ 
feuerungsbetrieb Wöchentliche Leiſtungs fähigkeit über 
eine Million Flaſchen. 


Blumenfreunden 
unentbehrlich 
it der bewohnte Ulumendünger aus de 


Chemiſchen Fabrik von Mund. Schleicher in 
München. 
Zu haben in Stettin bei Gust. Schulz, 


Ein gutes Hausmittel! 


ale 


Haufe haben. Zum Preiſe von 
vorräthig in vielen renommirten 


und Auslandes. 
n werde 
170 — 00 Liter Milch Jul gesucht 


Zu erfragen in der redes. iter Mattes, Kurchplae 8, 
In einem bedeutenden Geschäfte Int 
die Stelle eines ernten 


Correspondenten u. Disponenten 


mit einem Minimai-Einkommen von 
NI. 3000 pro anne zu besetzen. Än- 
prechen e Aeunsere, beste Empfeh- 
lungen und Kenntniss der franzäni- 
sehen Sprache sind unbedingte Er- 
fordernisse, Schriftliche Offerten uns, 
Mmitthellung des Lebenslaufe⸗ 


in Berlin, SW., unter Chiffre H. 52745, 


1 Kommis für ein WateriafwGeld., 2 In- 
ſpekloren, 1 verh. Gärtner u. 1 Stellmacher für 


ei 
u Gut ſofort verlangt 1 
Stettin, gr. Wollweverſtr. 63, IT, 


4 folide Dachdeckergeſellen finden ſofort dauernde Wer 
ſchäftigung bei 


H. May, 
Dachdeckermeiſter, Jaſtrow. 


Darlehne auf gut gel Be. tädttiche Grundfüde, 


e 
, 86 u Gemeinden und Korporationen 
d tech —— Grenze kündbar von 4½ % am, 
mit Feitireibung auf 5, 10, 15 Jahre 4½ %, 


bar von 4¾ % an auszuleihen. Agenten 
en ee erben OR Wie . K 
II. 45% erbeten, 


niederzulegen b. Hansenstein VNegler 


